
Blühflächen wirksam fördern:
Insektenfallen vermeiden

Blühflächen sind nicht nur Nahrungs-, sondern auch Nist- 
und Überwinterungshabitate für Insekten

Die aus dem Boden schlüpfenden Insekten nehmen über die Standjahre 

eines Blühstreifens stetig zu; die größte Zunahme zeigt sich in den ersten 

Jahren. Wildbienen nisten vor allem im ersten und zweiten Standjahr in den 

Blühflächen.

Po l i c y  B r i e f

Der Umbruch von Blühflächen nach einer Saison ist kritisch

Der Umbruch nach der ersten Blühsaison verringerte die Zahl überwinternder 

Wildbienennester um rund 72%; zugleich sank die Biomasse der aus dem Boden 

schlüpfenden Insekten um rund 55%. Für Wildbienen könnten einjährige Flächen als 

ökologische Fallen wirken.

Hebel für die Förderpolitik

In der laufenden GAP-Periode 2023-2027 stehen in Baden-Württemberg mit den jährlichen

Ökoregelungen ÖR1a/1b und der mehrjährigen Maßnahme E8 aus dem Landesprogramm FAKT II

bereits geeignete Förderinstrumente bereit. Diese sollten auf überjährige Standzeit, reduzierte

Bodenstörung und komplementäre Landschaftsstrukturen ausgerichtet werden.

Hintergrund

• Wie können Blühflächen als Agrarumweltmaßnahmen weiterentwickelt

werden, damit sie Wildbienen und andere Insekten vollumfänglich

unterstützen?

• Blühflächen fokussieren meist die Bereitstellung von Nahrungsressourcen

(Blühangebot), während die Funktion als Nist- und Überwinterungshabitat

weniger berücksichtigt wird. Ansatzpunkte sind in bestehendem Regelwerk

jedoch bereits vorhanden:

• Durch das Landesprogramm FAKT gibt es in Baden-Württemberg seit 2021

eine Maßnahme für mehrjährige Blühflächen (Maßnahme E8). Fehlende

betriebliche Flexibilität oder Unkrautproblematiken können die Akzeptanz

der Maßnahme jedoch beeinflussen.

• Auch mehrjährige Flächen im Rahmen der Öko-Regelungen (z.B.

Maßnahme ÖR1a+1b) können wertvolle Refugialflächen sein. Sie können

ihren Ackerstatus nach mehr als fünfjähriger Standzeit behalten (LTZ, 2026).

• Diese Instrumente können genutzt werden, um durch eine stärkere

Ausrichtung auf Standzeit, Landschaftskontext und betrieblicher

Praktikabilität die ökologische Funktion von Blühflächen zu verbessern.

1

M
ai

-L
an

gh
o

rn
bi

en
e 

an
 Z

au
nw

ic
ke

Das Blühflächenprojekt wurde 2022-2026 gefördert:
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✓ Überjährige und mehrjährige 

Blühflächen gezielt stärker 

honorieren

Anreize setzen für Flächen, die mindestens zwei

Blühsaisons bestehen bleiben; naheliegend wäre

z.B. ein Bonus für zweijährige ÖR1b-Flächen

oder Anschlusslösungen zwischen ÖR1a/1b und

FAKT E8. Positive Effekte von Blühflächen als

Nisthabitat treten für Wildbienen bereits im

zweiten Sommer nach der Anlage auf, und auch

die Biomasse bodennistender Insekten nimmt in

den ersten Standjahren besonders stark zu.

✓ Blühflächen als Teil eines 

Landschaftsverbundes fördern

Gezielte Förderung landschaftlicher Struktur-

vielfalt, z.B. unterschiedliche Flächenalter,

gestaffelte Anlage- und Umbruchzeitpunkte,

Erhalt von Offenboden und Einbeziehung

vorhandener semi-natürlicher Strukturen wie z.B.

Böschungen. Durch geeignete landschafts-

planerische Informationsgrundlagen, etwa

Geodaten zur Maßnahmenumsetzung (z.B.

ähnlich zum Kompensationsverzeichnis BW) soll

der Landschaftskontext bei der Maßnahmen-

planung berücksichtigt werden können.
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Politikempfehlungen

Eine Weiterentwicklung der Blühflächen-Förderinstrumente würde das Risiko der Entstehung

ökologischer Fallen für Wildbienen durch das Umpflügen einjähriger Blühflächen senken sowie die

Etablierung und Aufrechterhaltung von Insektenpopulationen in der Agrarlandschaft verbessern.

Wirkung

✓ Den Umbruch nach einem 

Standjahr ausdrücklich als 

Biodiversitätsrisiko benennen

Umbruch nach nur einer Blühsaison möglichst

vermeiden, um das Risiko ökologischer Fallen für

Wildbienen zu verringern. Beratung und

Förderhinweise sollten deutlich zwischen

einjährigen (reines Nahrungshabitat) und

überjährigen/mehrjährigen (Nahrungs-, Nist- und

Überwinterungshabitat) Blühflächen unterscheiden.

Oberflächennahe Bodenbearbeitung sollte zudem

gegenüber wendendem Pflügen bevorzugt werden.

✓ Ergänzende Anreizsysteme 

weiterentwickeln

Ergänzende Anreize können über Förderungen

hinaus betriebliche Entscheidungen steuern, z.B.

durch zwischenbetriebliche Abstimmung von

Maßnahmen und Nutzung von Synergien (z.B. über

Landschaftserhaltungsverbände); Sichtbarmachung

betrieblicher Vorteile von Blühflächen und

Forschungsförderung hierzu (z.B. Bestäubung,

natürliche Schädlingskontrolle, Imagegewinn);

marktbasierte Anreize und öffentliche

Anerkennung insektenfreundlicher Produktion;

ergebnisorientierte Honorierung, z.B. Vorkommen

von Zielarten oder Strukturmerkmalen wie

mehrjährig nicht-umgebrochene Blühflächen.
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• Im Rahmen des Projektes „Bodennistende

Wildbienen in Blühstreifen und der Einfluss von

Bodenbearbeitung auf Wildbienennester“

wurden in einem Feldversuch an der Universität

Freiburg zwölf Blühflächen im Alter von 1-5

Jahre über mehrere Jahre hinweg untersucht.

Zwischen den Jahren wurden die Flächen partiell

gepflügt. Zum Einsatz kamen u.a. neu

entwickelte Nest-austrittsfallen zur Erfassung

bodennistender Wildbienen und anderer Insekten

direkt nach dem Schlupf aus der Erde.

• Das Pflügen reduzierte sowohl die Zahl

überwinternder Wildbienennester als auch die

Biomasse bodennistender Insekten deutlich und

unabhängig von der Standzeit der Blühflächen.

Die Anzahl überwinternder Wildbienennester war

nach dem ersten Standjahr am höchsten - für

Wildbienen liegt das größte Risiko also im

Umbruch einjähriger Blühflächen. Die

Insektenbiomasse nahm insbesondere in den

ersten drei Standjahren deutlich zu und zeigte

nach dem vierten Standjahr keine Zunahme mehr

(Hellerich et al., 2026).

• Die nahrungssuchenden und in den Flächen

nistenden Wildbienen überschnitten sich nur

wenig. Blühflächen allein reichen daher nicht aus,

um die Habitatsansprüche bodennistender

Wildbienen abzudecken. Zusätzliche Erhebungen

wiesen darauf hin, dass insbesondere

Böschungen als Nist- und Überwinterungs-

habitate besonders wertvoll sein können.

Ergebnisse aus dem Blühflächenprojekt der Uni 

Freiburg sowie praktische Handlungsempfehlungen:

uni-freiburg.de/unr-nature/bodenbearbeitung
3 Bild: Nestaustrittsfallen in Blühfläche

Evidenz
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